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Der Autor der Ihnen vorliegenden Nummer 12/ 
1991 des Eisenbahn-Journals, Herr Helmut 
Brückner, ist langjähriger Leser unserer Zeit- 
schrift. Mit seiner hier vorgestellten Anlage 
wollte er eigentlich schon vor zwei Jahren am 
2. großen internationalen Modellbauwettbewerb 
des Eisenbahn-Journals teilnehmen. Er schick- 
te damals so schöne Bilder ein, daß wir zu der 
Vermutung gelangten: Diese Anlage könnte 
mehr als einen acht- bis zehnseitigen Bericht 
im Rahmen des Wettbewerbs verdienen. 
Einer unserer Redakteure besuchte daher Herrn 
Brückner, um sich dessen Modellbahnanlage 
genau anzuschauen. Tatsächlich waren auf ihr 
derartviele Details zu finden, daß beide Seiten 
übereinkamen, auf die Veröffentlichung unter 
der Rubrik Modellbauwettbewerb zu verzichten 
und statt dessen die Anlage in einer ganzen 
Modellbahnausgabe des Eisenbahn-Journals 
ausführlich vorzustellen. 
Es ist das erste Mal, daß wir einer Anlage eine 
vollständige Nummer des Journals widmen. 
Zwar haben wir uns schon in der Ausgabe 12/ 
1989 einem einzelnen Thema (“Die Rhätische 
Bahn im Modell”) zugewandt; die damals ge- 
zeigten Dioramen konnten aber nicht das gan- 
ze Heftfüllen, so daß noch weitere Leserarbeiten 
zu diesem Thema zur Komplettierung heran- 
gezogen wurden. 
Auf der Anlage von Herrn Brückner entstand im 
sichtbaren Bereich nahezu alles aus entspre- 
chendem Rohmaterial im Eigenbau - Gleise, 
Gebäude, Bäume etc. Lediglich die Figuren 
wurden nicht eigens angefertigt, selbstverständ- 
lich aber in der Regel neu bemalt. Wir haben im 

Laufe der Zeit so manche große Anlage aus 
Leserkreisen präsentiert, aber noch nie eine, 
die derart weitgehend (sogar Gleise und Wei- 
chen!) im Selbstbau entstanden ist! 
Herr Brückner, im Nordwesten Deutschlands 
zu Hause, hat seine Anlage in einer fiktiven 
bayerisch-schweizerisch-österreichischen Vor- 
alpenlandschaft angesiedelt; die auf ihr einge- 
setzten Fahrzeuge sind jedenfalls in erster Li- 
nie bayerische. Eine exakte Festlegung unter- 
blieb absichtlich, um sich bezüglich der Häuser 
und des rollenden Material keine Beschränkun- 
gen auferlegen zu müssen. Seine Gebäude 
sind nach Urlaubserinnerungen entstanden und 
oft für ganz spezielle Gegenden typisch; z.B. 
ist eines nach Graubündener Vorbild erbaut. 
Derart hübsche Bauwerke sind aus industriel- 
ler Fertigung nicht zu bekommen. Freiheiten 
beim Bauen und Gestalten müssen im Anla- 
genbau immer “drinsein”; Modellbauer werden 
sich selten sklavisch an irgendein Vorbild hal- 
ten, sondern ihre Modellbahnwelt stets mit ganz 
persönlichen Vorstellungen und Erinnerungen 
ausschmücken. 
Beispielsweise fahren deswegen auf der vor- 
gestellten Anlage auch eine LAG-Lokomotive, 
ein Kittel-Dampftriebwagen und eine badische 
Maschine der Baureihe 75. Die südliche Gren- 
ze zwischen Bayern und Württemberg bei Lin- 
dau verläuft ja durchaus im Alpenvorland, und 
schon der nächste größere Ort westlich des 
württembergischen Friedrichshafen, Überlin- 
gen, ist badisch, sodaß auch die badische 75er 
im grenznahen bayerischen Bahnhof zumin- 
dest im Modell akzeptabel ist. 

Bestimmt gibt es unter den vielen Lesern des 
Eisenbahn-Journals noch eine Menge weite- 
rer, die über eine so große Anlage wie die hier 
besprochene verfügen oder sich eine solche 
bauen möchten. Vielleicht ist uns die eine oder 
andere dieser schon bestehenden bzw. noch 
zu verwirklichenden Anlagen gleichfalls eine 
ganze Modellbahnausgabe wert! Wen das in- 
teressiert und wer sich erst noch ans Bauen 
machen wird, der sollte auf jeden Fall sämtliche 
Bauschritte fotografisch festhalten. Bei der An- 
lage von Herrn Brückner existieren leider keine 
Bilder aus der Bauphase; unser Modellbau- 
freund entschloß sich erst nach Fertigstellung 
seines Werkes, sich um eine Veröffentlichung 
zu bemühen. 
Übrigens wird natürlich ein ganz ordentliches 
Autorhonorar fällig für jemanden, dessen Anla- 
ge die Redaktion des Eisenbahn-Journals eine 
eigene Nummer unsererzeitschriftwidmet! Wir 
sind gespannt auf das Echo hierauf! 
Am Schluß dieses Vorworts noch ein Wermuts- 
tropfen: Leider kommen wir im Zuge derandau- 
ernden Kostenerhöhungen nichtdarum herum, 
den Preis für die in der Herstellung besonders 
aufwendigen Modellbahnausgaben ab 1992 auf 
DM 14,50 anzuheben -soviel, wie bereits die- 
se Ausgabe außerhalb des Abonnements ko- 
stet. Damit gehören die Modellbahnausgaben 
des Eisenbahn-Journals jedoch nach wie vor 
zu den preislich sehr günstigen Publikationen 
auf dem einschlägigen Sektor. - Jetzt aberviel 
Vergnügen mit der hier praktizierten “hohen 
Schule des Modellbahnbaus”! 

Ihr Hermann Merker Verlag 
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Modellbahnbau! Die Begeisterung ist groß. Die 
Familienangehörigen haben die Zustimmung 
zu dem räumlichen “Mindestbedarf”erteilt. Jetzt 
beginnt der Aufbau, und zwar zügig, denn es 
soll schon bald etwas zu sehen sein. Latten, 
Schrauben und Sperrholzplatten werden gleich 
groß eingekauft, damit es 
eine möglichst raumfüllen- 
de Anlage wird... 
Wer sich dazu bewogen 
fühlt, mit einem solchen 
Blitzstart zu beginnen, der 
sollte sich von nichts und 
niemandem aufhalten las- 
sen. Erfahrungsgemäß än- 
dern gute Ratschläge in 
dieser so “heißen” Phase 
doch nichts. An den ersten 
verlegten Gleisen werden 
sofort Fahrstromkabel an- 
gebracht, und die Probe- 
fahrt kann beginnen. 
Wer nach dem ersten An- 
lauf allerdings resigniert, 
wenn das erstellte Werk 
nicht so recht “hinhaut”, wie er sich das vorge- 
stellt hat, der sollte lieber Ball spielen, Zeitung 
oder besser Eisenbahn-Journal lesen. Nur mit 
der Bereitschaft, das geschaffene Werk kri- 
tisch zu beurteilen und immer wieder zu ver- 
bessern, wird man zu einem insgesamt befrie- 
digenden Ergebnis kommen. 
Ich spreche aus eigener Erfahrung; ich benö- 
tigte sogar einige Anläufe, um meinen gegen- 

Bild 1 (Titel): Ein aus Abteilwagen 
gebildeter Personenzug ist auf der 
ausgezeichnetgestalteten Anlage 
von Herrn Brückner in Richtung 
Annaberg unterwegs. 

wärtigen Stand im Modellbahnbau zu errei- 
chen. Inzwischen baue ich mir auch die norma- 
len Gleise selbst. Man kann seine Anlage noch 
so realistisch und vorbildnah gestalten: Wenn 
die Gleise nicht “stimmen”, war alles vergeb- 
lich! Kritische Betrachter richten ihren Blick 
immer zuerst auf die Modellbahngleise, weil 
hier die meisten unverzeihlichen Fehler began- 
gen werden. Das “Flair” einer ganzen Anlage 
steht und fällt mit dem Gleisbau. 

Beim Wecnenantneb habe 
ich mich für den moto- 
rischen Antrieb 5. Ia Lux- 
Modellbau entschieden. Er 
stellt die Weichen mit ei- 
nem kaum noch wahr- 
nehmbaren Geräusch und 
absolut sicher. Bei jedem 
Stellvorgang wird ein 
Schalter betätigt, der die 
entsprechende Polarität 
für das Herzstück steuert 
und eine Meldung an das 
Stellpult über den jeweili- 
gen Zustand der Weiche 
gibt. Der Selbstbau ver- 
langt allerdings einiges an 
technischer Ausstattung 
und an feinmechanischen 

Kenntnissen. Werdavon absehen möchte, aber 
doch großen Wertauf einen zuverlässigen und 
robusten Weichenantrieb legt, dem kann ich 
jenen von Lux-Modellbau bestens empfehlen. 
Damit genug der Vorrede. “Glückauf” bei Ih- 
rem Anlagenbau, bei dem Ihnen diese unge- 
wöhnliche, weil spezielle Modellbahnausgabe 
des Eisenbahn-Journals gerne eine Hilfe sein 
möchte! Helmut Brückner 

Wegen eines bevorstehenden Umzugs und eines geplanten Anlagenneubaus bietet der Autor dieser 
Eisenbahn-Journal-Ausgabe, Herr Helmut Briickner, die hu folgenden vorgestellte Anlage 

komplett zum Verkauf an. 
Das Rollmaterial ist davon allerdings ausgenommen. 

Anfragen und Angebote richten Interessierte im separat beiliegenden verschlossenen Umschlag bitte an das Eisenbahn-Journal, 
Hermann Merker Verlag GmbH, Rudolf-Diesel-Ring 5, D-8080 Fürstenfeldbruck. Wir leiten die Zuschriften an Herrn Brückner weiter. 
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Bild 2: Großzügig- 
keit der Land- 
schaftsgestaltung 
hat Vorrang. Die 
Harmonie der 
Streckenführung 
und eine natürliche 
Farbgebung waren 
für mich Leitfaden 
beim Gestalten des 
Geländes. Beson- 
derer Wert wurde 
auf weite Bögen, 
alsogroßzügige 
Radien gelegt. Die 
Abbildung und der 
Gleisplan auf der 
nächsten Doppel- 
seite erleichtern die 
Zuordnung der vie- 
/en Ausschnittfotos. 

Der Unterbau meiner Anlage 
Was für ein Haus die Fundamente bedeuten, Meine Entscheidung fiel zugunsten einer Rah- wesentlich stabiler als eine Nagelung und läßt 

ist für eine Modellbahnanlage der Unterbau. menkonstruktion aus gehobelten Latten von sich im Bedarfsfall wieder lösen. 

In jedem Fall kommt es bei der Planung und ca. 20 mm x 40 mm Querschnitt. Mit ihnen habe Die Ständer bestehen aus zwei zu einem Win- 

Ausführung auf größte Sorgfalt an. Ich habe ich den gesamten Rahmen und Trassenunter- kel verschraubten Latten. Der Querträger für 

eingesehen, daß Böcke für eine Anlage bau zusammengeschraubt - nicht etwa zu- die Auflage der Trassenbretter bzw. der Grund- 

meiner Größenordnung nicht geeignet sind. sammengenagelt. Eine Sehraubverbindung ist platte des Schattenbahnhofs lassen sich an 
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jeder beliebigen Stelle des Winkels anschrau- 
ben. Es ist egal, ob in dem Winkel oder auf 
einem Außenschenkel des Winkels eine Ver- 
bindung aufgeschraubt wird. Hilfreich sind meh- 
rere kleine Schraubzwingen. Eine tragende 
Querplatte wird z.B. bei Steigungen direkt unter 
das Trassenbrett oder die Richtlatte geführt 
und dann mit der Schraubzwinge zuerst an 
einem Punkt des Ständers arretiert. 
Mit Wasserwaage und Winkel muß bei der 

7 . Eisenbahn-Journal 12/1991 

gesamten Unterbaukonstruktion alles ausge- 
richtet werden. Auf schiefem Ständer- und 
Trägerwerk kann kein exakt verlaufendes Gleis- 
bett verlegt werden. Aufwendige Korrekturen 
beim Ausrichten der Trassen nehmen später 
viel mehr Zeit in Anspruch als sauberes und 
genaues Arbeiten beim Errichten der Rahmen- 
konstruktion. Vergeblich müht man sich ab, 
wenn die verwendeten Materialien nicht zweck- 
mäßig oder gar von minderer Qualität sind. 

Beste Erfahrungen habe ich mit Holz als Bau- 
stoff gemacht-bis hin zu den Hochbauten wie 
Galerien, Tunnels und Häuser. Neben den Lat- 
ten aus Fichte bzw. Tanne habe ich für die 
Grundplattedes Schattenbahnhofs eine Tisch- 
lerplatte (15 mm stark), für die Trassen Sperr- 
holz (10 mm stark) verwendet. Spanplatten 
kommen hierfür nicht in Betracht. Bei der Ver- 
arbeitung und vor allem bei der späteren Hand- 
habung stellen sich schnell die Vorteile der 



Bild 3: Die Zeichnung gibt den Gleisplan der Modellbahnanlage unmaßstäblich wieder. Wir haben den Gleisplan mit einem 50-cm-Raster hinterlegt, um die 
Orientierung zu erleichtern. Die PunkteA verbinden den unterirdischen Abstellbahnhofzweigleisig mit dem Bahnhof St. Florian. Durch das Tunnelportal Bgeht 
es von St. Florian aus kommend ebenfalls in die Tiefe. Zwischen B und C wird die Strecke zum Abstellbahnhof zweigleisig und verschwindet dann beim 
Tunnelportal D endgültig unter Tage. Zeichnung: A. Eble, G. Gerstberger 

Holzverwendung heraus. Das Material ist ein- sind sie leichter transportabel und im An- oder eine Bohrmaschine, möglichst mit Ge- 
fach zu beschaffen; die Latten gibt es bundweise lagenraum einfacher zu bewegen und unterzu- schwindigkeitsregelung, ist her erner gößeren 
und in verschiedenen Längen in jedem Holz- bringen. Anlagefast unentbehrlrch. Wer auf Handbetrieb 
handel, meist auch die Tischlerplatten und das Für die Sehraubverbindungen haben sich die angewiesen ist, dem empfehle ich vorzu- 
Sperrholz. Diese Platten sollte man sich zweck- mit Kreuzschlrtz versehenen, sich selbst in das bohren. 
mäßigerweise gleich an Ort und Stelle auf die Material hineinschneidenden Spaxschrauben Es ist eine feine Sache, aus den Holzresten 
vorgesehene Größe zuschneiden lassen. So bestens bewährt. Ein elektrischer Schrauber leicht jede beliebige Stütze für den Trassen- 
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Legende: 

1: Empfangsgebäude Sf. Florian mit Laderampe 
2:zweiständiger Lokschuppen mit Wasserturm 
3: Güterschuppen 
4: kleine Kirche 
5: Bauerngehöft mit Brunnen 
6: Sägewerk mit Gleisanschluß 
7: Empfangsgebäude Annaberg mit Laderampe 
8: Lokremise Annaberg 
9: Wohnhaus mit Wäscheplatz 

größte Abmessungen: 5,50 m x 3,50 m 

Bild 4: Streckenführung im unterirdischen bzw. verdeckten Anlagenbereich, ebenfalls 
unmaßstäblich und noch stärker verkleinert. Zeichnung: G. Gerstberger 

Verlauf herzustellen und, wenn es sein muß, 
auch nachträglich problemloseinzubauen. Nach 
der Befestigung der Trassenbretter, beispiels- 
weise bei der recht langen Auffahrt aus dem 
Schattenbahnhof heraus in den oberen Anla- 
genteil, haben sich bei Messungen mit Lineal 
und Winkel immer wieder kleine Unebenheiten 
gezeigt. Mußte etwa eine Wölbung abgesenkt 
werden, habe ich einfach die Auflagestütze 
gelöst und etwas tiefer wieder neu an- 
geschraubt. Beim Ausgleich einer Senke wer- 
den vor und nach dem auszugleichenden Be- 
reich die Schrauben gelöst und unter der Sen- 
kung eine weitere Stütze eingebaut. Hierbei 
sollte nicht durch das Trassenbrettgeschraubt, 
sondern nurgeleimtwerden. BeiVerschraubun- 
gen besteht die Gefahr erneuter Verformung. 
Wo es sich einrichten ließ, habe ich das Tras- 
senbrett in der gesamten Länge auf eine hoch- 
kanntgerichtete Latte aufgeschraubt. Diese 
Bauweise ist so stabil, daßdieAnlage begehbar 
wird. Ich habe das ausprobiert und die Begeh- 
barkeit auch schon nötig gehabt. Die Brettstöße 
und der Ansatz von Bögen sind kein Problem. 

Diese Verbindungen habe ich mit den rm Quer- 
schnitt gleichen Brettehen aus Sperrholz groß- 
zügig unterlegt, mit Schraubzwingen befestigt, 
ausgerichtet und einfach verschraubt. Es emp- 
fiehlt sich, an den Nahtstellen eine Stütze zu 
setzen. 
Für die Bogenteile habe ich aus Pappe eine 
Schablone angefertigt und in die Anlage ein- 
gepaßt. Mit Stoßnadeln wird die Pappschablone 
auf der Sperrholzplatte befestigt, übertragen 
und mit der Stichsäge ausgeschnitten. Im nicht 
sichtbaren Bereich entschied ich mich für einen 
600.mm-Radius. So gilt die einmal angefertigte 
Schablone für den gesamten Unterbau. 
Die an der Raumwand verlaufenden Anlagen- 
seiten wurden gleich mit mehreren Stützen an 
die Wand gedübelt. Das Fußleistenprofil muß 
an der Stütze natürlich ausgeklinkt werden. 
Je nach Bauart der Anlage ist die Zugänglichkeit 
zu den einzelnen Streckenabschnitten unter- 
schiedlich gut. Solange die Strecke und der 
Schattenbahnhof von oben herzugänglich sind, 
sollte man unbedingt mit der Gleisverlegung 
beginnen. Vor allen Dingen müssen die Wei- 
chenstraßen von und zum Schattenbahnhof in 
allen möglichen Formen einer Funktions- 
kontrolle unterzogen werden. 
Über die Gleisverlegung mag man schon bald 
nicht mehr reden. Das Thema scheint “aus- 
gereizt” zu sein. Nach jahrelangen Versuchen 
auf diesem Gebiet glaube ich, mitreden zu 
können. Da ich auf Holz gebaut habe, ist die 
Sache ganz einfach. Im nicht einsehbaren Be- 
reich werden die Schienen - ausschließlich 
Roco-Flexgleise - unmittelbar auf die Holz- 
unterlage geschraubt. Auch hier ist Schrauben 
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Bild 6: U, tzu allen Anlagenbereichen zu erleichtern, wurde eine großzügige Aussparung in der Unterkonstruktion vorgesehen, von der aus 
die Anlage auch bedient werden kann. Im Hintergrund erkennt man den Bahnhof St. Florian unddas Betriebswerk. 

die “sauberste” Sache, denn jeder schief ein- 
gedrückte oder genagelte Stift verschiebt un- 
weigerlich die Schwellen und somit die gerade 
ausgerichtete Schiene. Mit gefühlvollem An- 
ziehen der Schraube sind sogar kleine Korrek- 
turen möglich. 
Es soll ja schon vorgekommen sein, daß im 
Schattenbahnhof mal eine ganze Weiche aus- 
gewechselt werden mußte. Es macht dann rich- 
tig Spaß, wenn man einfach zwei bisdrei kleine 
Schräubchen löst, die Schienenverbinder zur 

Seite schiebt und die Weiche aufnimmt. Wer 
fummelt in einer meist unbequemen Lageschon 
gern mit einem Nagelheber herum? Ich denke 
da an ein Weichenausbau-Erlebnis an äu ßerst 
ungünstiger Stelle meiner Anlage. Den Grund 
bildete ein winziger Tropfen Leim, der exakt in 
die Öffnung des Antriebs gefallen war. Da mir 
bei der “Untertagehandhabung” auch noch die 
Verbindung zur Weichenzunge kaputtging, 
mußte gleich alles raus. 
Bei einer weichen Holzart (z.B. Pappel) erüb- 

rigt sich übrigens des Vorstechen oder Vor- 
bohren beim Ansetzen der Schrauben. Die 
vielgepriesenen Gleisbettunterlagen von Kork 
bis hin zu Zellkautschuk verbergen nur 
Fehlerquellen und bringen für den Betrieb kei- 
nerlei Vorteile, schon gar keine Schall- 
dämmung. An diese geht es erst nach der 
Verarbeitung großer Mengen Gips o.ä. im 
Oberbau, also kurz vor der Fertigstellung der 
Anlage. 

Am Anfang war das Sägewerk 
Um die Jahrhundertwende eröffneten die Her- werk, das nicht mit Wind- oder Wasserkraft ar- Maschinenfabrik “Schraube & Sohn” herstel- 
ren Stamm und Nagel unweit der Gemarkung beitete, sondern bereits mit elektrischem Strom len. Ein langfristiger Vertrag sollte die Aus- 
St. Florian eine kleine Schreinerei. Ihre tadel- betrieben wurde. lastung der Fabrikationsanlagen für die Zu- 
losen Qualitätsprodukte genossen in der nähe- In dem Sägewerk sollte nicht nur Bauholz ge- kunft sichern. In der Abhängigkeit von der 
ren Umgebung bald einen außergewöhnlich schnitten werden; man wollte in der Hauptsa- Schraubenfabriksah man damals keinen Nach- 
guten Ruf. Der anhaltende Erfolg ihrer Holz- ehe Holzkisten für die in der Nähe ansässige teil, weil “Schraube & Sohn” Geschäftsbe- 
waren machte schon nach wenigen Jahren 
eine Erweiterung des Zweimannbetriebs not- 
wendig. Es entstand binnen weniger Monate 
ein für die damalige Zeit hochmodernes Säge- 

Bild 5 (links): Solch eine elegante und mdividu- 
eile Gleisführung ist nur unter Verwendung von 
Flexgleisen und Selbstbauweichen zu erreichen. 
Ein besonderes Schmuckstück ist die ebenfalls 
in Eigenbauweise entstandene asymmetrische 
Dreiwegweiche. 

Bild 7 (rechts): Der Bub nutzt die Pause der 
Sägewerk-Arbeiter, um em paar “wichtige” 
Fragen ‘an den Mann zu bringen”. Vielleicht 
möchte er ernmal Sägewerks-Meister werden. 

11 . Eisenbahn-Journal 12/1991 




